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Zr-rr  Psyehologie des akr- tst . ischen Designs, Vom Kar-r fhar-rs bis zt tm
Hörf  t rnk,

1 ,  1 ,  Er ic Sat ie,  Mr-ts iqt- t"  d 'amer-rb. l -ement:

Diese tmusikal ische Möbl ierr- lngt  öf fent . l icher Rär- tme war,  vom Da-da
herkommend, gegen die Kr- tnstmr-ts ik r-rnd adäqtrat .es Hören ger ichtet . ,
t regni- igt .e s ich mit .  e i -ner bei lär-r f  igen Rezept ionsweise. Der
Ef fekt  war i ibr igens f i i r  d ie l '1r-rs iker c lamal-s i r r i t ierend: das
Pr-rbl ikr-rm Iar-rscht.e vo1Ier Ar-r fmerksarnkei t  d ieser Mr-rs ik

1,2,  Mr-rs ik in der Massenkommr-rnikat ion:

Im Schema der Massenkommr-rnikat ion tar- tcht  d ie Mr-rs ik,  r - rm die es hier
gehen so11, als "St,örqrtel-Le" ar- t f  ,  Ner- tere Model- l -e hehen hervor,  c laß
das, was vor r-rnd was hint .er  dem Medir-rm passi-ert  ,  e igenen Regeln
folgt .  r . rnd relat iv wenig ni te inander z\r  t r - rn hat Dadr-rrch daß
Mr-rs ik z1-r  e inem hevorzr-rgten InhaIt  in den technischen Medien wtrrde,
er l i t t  s ie Ver.Lr.rst .e,  wie s ie aLs einer der ersten woh]-  Walter
Benjamin (1936) analysierte,
Die mit  der or ig inalen Entstehr- lngssi . tuat . ion vert : r - rndene Ar-rra ginq
ver loren. Daf i i r  wr-rrde die Mr-rs ik v ie lsei t . ig,  L,einahe bel iebig
verwendLrar.  Kr i t isch wr-rrde das a1s Fr-rnkt i . - rnsnivel l ierung
charakt .er i  s ier t

1, .3,  Akr-rst ikdesign:

In den gängigen mr-rs ikal ischen Lexikas f indet s ich der Begr i f f
n icht* .  Design steht f rL i r  Entwr-rr f  stät igkei ten jegl icher Art
im 3r-rs i rmmenhang mit  dem Hörsinn ist  der Begr i  f  f  akr-rst isches Design
r,rni- ih l ich.  Noch weniger gibt  es eine oder die PsychoJ-ogie hierzr-r .
Es r-rmfaßt.  a l1es, was an Gerär-rschen, Sprachklängen r-rnd Mr-rs ik ar-r f
r - rnseren Hörsinn einst i - i rzt .  ZeLtwei l ig best i . i rzend, wei l  wi-r
Betrof fene här-r f ig nr- t r  e inen Brtrchtei l  d ieser Sr-rmme verarLrei ten
können. Mr.rrray Schafer faßt diese Sr-rmme unter den Begr i f f  e i -ner
"Sor-rndscape",  wie s ie nat i i r l ich ar-reh kr- inst l - ich,  k i - inst ler isch
erzer.rqt  wer ' - len kann, Erst .  dann wäre man berecht igt ,  won Akr.rst ik-
Design zt . r  sprechen, denn dem Begri f  f  nach hat das mit  Plantrng zt . r
t.r.tn !
fm Kontext .  c ler  BAI- IHi- iTTE KLANGZEIT fasse ich das Thema daher
polemi-sch ar-r f  und treschäft ige nich mit .  Themen r-rnd Fragen, bei
denen es vorrangf ig nicht  r - rm die Mr-rs ik selbst  geht,  sonclern r- lm
deren bei lär-r f  ige AJ- lgegenwart ,  d ie nebenr r . lDter oder außerhalh der
,Sphäre r-rnseres Bewtrßtseins ablär-r f t ,  Eine sachl iche
Ar-rseinandersetzr- lng habe ich in der empir isehen Str-rdie i iber "Musik
in der- t tschen Wohnzimmern" gel iefert ,  indem ich die akr-rst isch-
mr-rs ikal- ise.he Ar-rsstat . t t rng des al1t .agsästhet ischen Aggregat.s,  das
die Wohnr-rng r : larstel1t ,  analysiert  habe, (  Kl-einen 1985 )  Die Polemik
r ichtet  s ich ar- t f  Absic.hten rrnd WirktrnElen, die mit  d ieser Art
akt-rst isehe Designs ver l : r , rnden sind. Es wird s ieh herar-rsst .e1Ien, daß
es in c ien sogenannten Kommr. in ikat ionsmer: i ien r . lm a11es an,: lere als r- lm
Kommr- in ikat ion geht,  daß Mr-r .s ik,  a l lgemei.ner:  kr-r1tr-rre11e fnhal te



sowie die damit  verhr-rndenen Anspr i - iche an Rezipienten r-rnd
Mediennr- t t .zer den Einschal t .qr-roten hzw, den Verkaufszi f  fq.rn geopfert
werden; aLrer ar-rch zr-rei l -e ich,  daß Mensc.hen mit .  der Mrts ikaf fuf  ihre
eigene Art  r - rmgehen, die nicht  vorar- lssagbar oder planlrar ist ,
AIJ-ercl ings ,s ind Mr-rs ik r-rnd Medien auc.h in einem ki . inst ler isch-
kreat iven Sinn einsetzLrarr  wenn die t ret . rof  fenen Sinne r  speziel l
c ier  Hörsinn claf i i r  geschärf t  werden. I - lnd da l iegen denn ar- tch die
Chancen, , , . "

aus eineo Vortrag von Prof  .Dr.Günter Kleinen, Ltniversi tät  Breoen,

gehal ten in l luppertal  an 9,9,1991


